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Der Name Hundsrück.
Von vr. Wilhelm Schoof.

(Fortsetzung.)
Als man das einfache Grundwort htm nicht

mehr verstand, verdeutlichte man es durch tauto-

logische Zusätze wie berg, bühl, liede, buckel,
busch, hüppel, loch (== Wald), kippel, küppel,
kuppe, köpf, rück, wiese, rain usw. und flektierte
es teils stark, teils schwach (z. B. Hunisberg neben
Hunnenberch) zuweilen auch ohne genetivisches
Bindeglied (Hunmühle, Hunburg). So erklären
sich die oben angeführten älteren Formen hunt-
ruggeu, hungruck, hüngrug neben huntsrucke
u. a. Wenn Stuhl a. a. O. S. 2 die Bildungen

hungruck und hüngruck in ihrem ersten Bestand
teil „durch Vorklingen des Nasals" aus Hucken
entwickelt und diese Form mit Hauk in Ver
bindung bringt') oder wenn er an anderer Stelle 8 )

wieder diese Hypothese verwirft und eine neue nicht'
bessere aufstellt, indem er sagt: „Da in hessischen
Untermundarten einem Zahnlaut oftmals (!) ein
Kehllaut vorgeschlagen wird, hinter dem dann der
Zahnlaut selbst abfällt, und so konnte also sehr wohl
aus Huntrug ein Hungrug werden", so beweist er
damit noch nicht, daß er aus einem „blinden" ein

„sehender Hesse" geworden ist, vielmehr nur, daß
ihm die Grundgesetze der rheinfränkischen Mundart
gänzlich unbekannt sind. Denn eins der Haupt
kriterien für die Bestimmung der rheinfränkischen
Mundart bildet die Assimilation von nd zu ng. So

geht auch in hessischen Orts- und Flurnamen nd
vielfach als ng aus der mundartlichen in die schrift
sprachliche Form über und so wird z. B. Lindelbach
zu Lingelbach 8 ), Linde zu Lenge, Lindenfeld

zu Lengefeld und vielleicht auch zu Lengsfeld
(z. B. in 8chenklengsfeld), Schindersberg zu
Schengers-, Schengels- und Schenkelsberg,
Sindersberg zu Singers- und Sängersberg, Unter
berg (b. h. ein Berg zum untern oder unnern* 4*),

wo das Weidevieh die Mittagsruh hält) zu Hunger
berg usw., meist unter volksetymologischer Ein
wirkung. Wie in der Schwälmer Mundart bunt
zu hongd, hundewagen zu hongswääng, bunt zu
bongd wurde, so konnte sich auch huntruck zu hung
ruck bzw. (mit Umlaut, der sich aus der Genetiv-
form hundisruck erklärt) hüngruck entwickeln.

') Auch Haas, Fuld. Gefch.-Bl. 1912, S. 7, zweifelt
diese „Sprachentwicklung" mit Recht an.

*) „Gießener Anzeiger" a. a. O. Spalte 2.
*) So findet sich z. B. für den Ort Unterrieden 1489

Ungeriden, 1358 Ungeride, 1489 Ungereden, 1585,
1747 Ungeriede.

4 ) Vgl. meine Abhandlung „Die Zeitbestimmungen in
der Schwälmer Mundart". Hess. Bl. f. Volkskunde IX,
S. 112.

Wenn weiterhin Jllgner a. a. O. S. 248 das

Grundwort ,rück‘ -in Hundsrück in Verbindung mit
keltisch rieck ----- Befestigungsanlage bringt — auch

der von ihm angezogene Wallburgname Eckerich
bei Fritzlar ist trotz der Hypothese von Haas 8 )
keineswegs keltisch, wie ich in anderem Zusammen
hang demnächst beweisen werde, — so muß diese
„schüchterne Frage an. die Sprachgelehrten" mit
Entschiedenheit zurückgewiesen werden, ebenso wenn
Stuhl 8 ) das Grundwort mg in Hondsrug mit
schriftdeutsch Rüge im Sinne von Gerichtsbarkeit,
Gerichtsbezirk zu deuten sucht, nur um damit die

Beziehung des Namens Hundsrück zu den alt
deutschen Hundertschaften glaubhafter zu machen.
Die Komposition rück findet sich gerade in der
Fulda- und Haungegend so häufig für Bergeserhe
bungen, daß schon aus diesem Grund (abgesehen
von den lautlichen Unmöglichkeiten) eine andere
Ableitung als von ahd. hrucki „Bergrücken" aus
geschlossen ist. „Das Rück" ist hier appellativisch
allgemein noch im Gebrauch: lange Rück, dicke Rück
(auch als Ortsname inDickenrück bei Rotenburg),
dorniger Rück. großer Rück, Steinrück, Geißenrück,
Hasselrück, Jllersrück, Gabelsrück, Kleberück (bei
Kleba), Sandrück, Höberück, Bauernrück, Schoppen-
xück, der schöne Rigge 7 ), kahle Rigge 7 ), als Be

stimmungswort wahrscheinlich auch in Namen wie
Rockensüss 8), Rockenstuhl 8) u. a. So findet sich

im Kanton Zürich statt Hundsrück Hundesruche
mehrmals, ohne daß deshalb gleich an eine andere
Herleitung des Grundwortes zu denken ist. Auch
Weiterbildungen wie Hundsrücksnase (z. B. ein
Bergvorsprung am Hundsrück bei Eschwege) sprechen
deutlich dafür, daß rück im Sinne von „Höhen
zug" zu erklären ist. In dem ungemein feinen
Unterscheidungsvermögen der Höhenarten und Berg
formen zeigt sich eben, wie Arnold a. a. O. S. 529

betont, die Sinnesschärfe unserer Altvorderen.
Während wir uns heute mit „Berg" und „Hügel"
im allgemeinen begnügen, hatte die Sprache unserer

'1 Fuld. Gesch.-Bl. 1907, 101- Zu vergleichen ist
Eckersberg, ein häufiger Bergname, der z. B. in einer
Urkunde von 1093 Eggebartesberg heißt.

") „Gießener Anzeiger" o. a. O. Spalte 3.
T ) Hotz, Die Flurnamen in der Grafschaft Schlitz.
8) Vgl. hierzu Hundsrock, ein Flurnamen in der Graf

schaft Schlitz. Über süss im Sinne von „Weideplatz" vgl.
Arnold 533/33 u. 358, der im ersten Teil der Namens
Rockensüss einen Eigennamen vermutet.

*) Wie Königsstuhl häufiger Flurname. Wahr
scheinlich zu Flurnamen wie Stall berg, Stellberg,
Hunds st all im Sinne von „Biehgehege" zu stellen.
Vgl. Hess. Bl. f. Volkskunde IX, 227.


